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Dieses Blatt erscheint Sonnabend unb!
Mittwoch früh. — Preis pro Mona
50 Goldpfenrig, ausschließlich Botenlohn

beiw. Poftgeblttiien
Erfll llungsort Hundsfeld bei Berslau.    
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Psingflen
Man würde dass Gegenwartsbild deutscher Armut ver-

ichneu, wenn mau sagen wollte, wir seien ein geistesarmes
olkl Nein. Wir haben Geist genug, aber es ilt nicht durch-

. aus guter Geist. Vergnügungsgeist, engherziger Parteigeist,
Geist der Respektlosigkeit, Maiiimonsgeist, Weltgeist, Zeit,
geist, aber was uns fehlt, das ist der „heilige“ Geist. Nach
diesem Geist sehn-en sich die Besten unser-es Volkes, wie trock-
nes Land nach erfrischiendem Regen lechzt. Zwar haben 1m
Laufe der Weltgeschichte Menschen immer wieder sich von po-
litischen und wirtschaftlichen Umwälzungen bessere Tage ver-
sprochen. Aber, je mehr sie von diesen Dingen kommen sahen,
desto iiüchterner und bescheidener wurden ihre Erwartungen,
und es begann bei ihnen die Erkenntnis auszugehen, daß alles
doch schließlich auf den Geist ankommt, in dem die Dinge ge.
handhabt werben. Was ist denn mit allen Veränderungen
gewonnen, wenn Geist der Zuilitlosigkeit, Geist riiclsichtsloser

. Selbstsucht, Geist des Unfriedens die Dinge regiert? Unsere
Denk- und Handlungsweise muß darum von einer höheren
Geisteswelt ihre Richtlinien empfangen. wenn sie nicht in eine
falsche Richtung kommen foll. Pfingsten, das religiöse Fest
der Ausgießung des Geistes, spricht immer erneut die Erwar-
tung aus, daß der Kern des deutschen Volke nicht finftseren
Gewalten verfällt, sondern Neigung und Willen in sich trägt,
sich in einer Zeit schicksalsvoller Entscheidung von göttlich-tm
Geiste durchdringen zu lassen. Ohne ihn hält sich keine Ge-
meinschaft auf Erden, es geht vielmehr alles aus”einanber,
wenn es nicht durch den Geist der Erkenntnis, der göttlKhan

x Jmperativs zusaininengehalten wird. Oder welche Fäden ver-
binden denn noch Mann und Weib, wenn nicht sittlicher Ernst

.. am Herde des Haus es weilt? Selbst das Naturbanb, das
Eltern unb Kinder umfaßt, wird locker, wenn nicht die Hand
des göttlichen Gebotes es hält. Kein Staat, sei auch die
Zucht seiner Gesetze noch so straff, widersteht dein Sturm wil-
der Leidenschaften, sondern zerfällt, wenn nicht seine Bürger
inGottesfurcht und Pflichtgefühl gehorchen lernen. Betäu-
biingsmittel von Pfuschern, die das erwachende Gewissen nur

« einschläfern, können wir nicht gebrauchen. In die Nacht eines
gügellolen Lebens leuchte die läuteriide nnd heilige Flamme
es Gottesgeistes hinein! Denen, die im Streit der Parteien
unb Stände vergessen, daß ihn-en Bürger eines Volkes und
Kinder eines Vaters gegenüberstehen, nahe sich fanftmütig
der Geist des Fsiedensl Ia, Gott lasse uns einander finden
und gebe uns ein deutsches Pfingsten, einen neuen Tag der
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Zweimal wächeniliih eritbeinende Zeitung
litt bundsielii Sacrnn nnd umaeiiend.

Fernsprecher Nr. 44.

 

Fnseriionsgedübr für die einsiialtige lleine
Zeile 10 (550!befennigemufierhalboeß Kreises
15 Golbofenni e, Nellaniezelle 30 bezw 45
Goldofennige. nierate werden bis Dienstag
bezw. Freiiaa nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle, Breslauerstraße 22, angenommen.  
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Sonnabend den 30. Mai1925

Seele unseres Volkes, nach dein ewigen Gesetze, das allen gilt:
»Was vom Fleisch geboren ist, das ist Fleisch, unb was vom
Geist geboren ist, das ist Geist«.

10. Prentiiibei Städtetaa
Als eine Kundgebung der gesamten deutschen Selbst-

verwaltung für bie Rheiiilande charakterisierte der Berliner
Oberbürgermeister Bäß den 10. Preußischen Städtetag in
Köln. Vertreten waren außer einer großen Zahl preußischer
Städte im einzelnen als Mitgliederverbände die Grenziiiark
S13ofen-Qlieftureufsen, der Hannoversche Stiidteiierein. der Oft-
preiißische Städtetag. der sBommerfchc Städtetag, der Rhei-
nifche Städtetag, die Städtetage der Provinzen Such-ien,
Wiestfalen unb Seh les ien, des Freistaaes Anhalt und der
Schleswigssoslsteinfche Städteverein, der Städteverein von
Oldenburg und Thüringen und andere mehr.

Als erster Redner fprach Ministerialdiuektor Dr. Mii-
le rt im Auftrage der preußischen Ministeriiisms des Innern
Er betonte besonders die Notwendigkeit der Zuiaiiimsenars
heil der Kommunen mit den übrigen Faktoren der Gesetz-
gebung und Verwaltung und glaubte. Wert darauf legen zu
foll-en, daß seder Reichstags· und Landtagsabgeordnete auch
ein koiiiniunales Elueiiamt betreiben sollte zum stecke des
besseren Verständnisses Er ging dann auf die wichtige
Frage der Wieder herstelluiig und der Erweite-
rii n g d er Selstverwaltu n g dei« Gemeinden ein unb
hsob hervor, daß die Betätigung der Komiminen auf wirt-
schaftlichem Gebiet gegen die frühere Zeit einen weit größe-
ren Umfang angenommen hahe. In der Frage der Auf-
wertuiig trat ek- dafür ein, daß bie finanziellen Kräfte der
Gemeinden berücksichtigt werden müßten, und betonte, daß
auf sinanzpolitischem Gebiet auch beim Parlament ein war-
mesVerständnis dafür herrschen werben. Staatspolitifche
nnd komnmnalpolitifche Gesichtspunkte könnten sehr wohl
zusaiiiinieugefaßt werben.

Als zweiter Redner hielt Oberbürgermeister Dr. Lu e-
kensKiel einen Vortrag über die Frage der Komsinunalis
sieruug oder Entkommsunalisierung städtifcher Werke Er
schilderte die Entwicklung der öffentlichen Betrieb-e auf dem
Gebiete der Wasser-, Gas-, elektrischen Versorauiia unb der
Straßenbahnen. Er stellte dann die vier neuen Formen
siädtischer Verwaltung dar: Das System der- Zwillingsges
fscllfchaft (B-erltii), das Frankfurter Stifterin das Königs-
berger System, und das Leipziger System, und schilderte
dann weiter, wie man mehr und mehr auf das Leipziger
System l’ontme. das lediglich im Rahmen der Städteordniing
eine Versetbstäiidiauna der ftädtischen Betrebe anstrebt-. Le-
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diglich Zweckmäßigkeitserwägungen, nicht politische Ein-
stellsuiig hätten in diesen Dingen zu entscheiden Die Er-
fahrungen mit den gemifchtwirtfchaftlichen Unterueluiiungeit
lehren, daß sie, vom städtischen Standpunkt aus betrachtet.
stets eine Halbheit bleiben würden. In Berlin glaube matt
allerdings-, mit den dort ins Leben gerufenen Aktiengesell-
fchaften gute Erfahrungen gemacht zu halben.

Von koiuiiiuiiistischer Seite wird ein Antrag eingebracht
die Frage der A iifwertung der Komm ua lanlei—
he u auf die Tagesordnung zu setzen. Der Antrag, den der
Berliner koiirmunistifche Stadtverordnete Dörr begründet,
wurde abgelehnt: feboch gab Oberbürgermeister Böß die Er-
klärung ab, daß der Vorstand zu der Frage Stellung nehmen
werben. chas

Die Vertiluoeiidnng der Rheinlandtoinniission
Nach-dem erst unlängsst von französischen Liiitsblätterci

auf die ungeheuerliche Verschnveiiduna hingewiesen worden
ist, die von den iiiteralliierten Koiiiiiiiffioiien und den Dienst-
stelleu der Besaizungsbehörden immer noch' betrieben wird«
macht das französische Blatt »Ere Noii.velle« setit an leitender
Stelle erneut Mitteilungen über die Mßhräuchp und Geld-
verschweiiduiig der Iiiteralliierten Rheinlaiidkouisuiissiosin
Aus dein Artikel ist zu entnehm-,en daß das Personal der
deutlchssfraiizösifcheii Schiedsgerichtskoiiisuiifsioii weiter im
Amt behalten und bezahlt wird. obgleich die Kommission he-
reits im März aufgelöst wurde. Der feit Ende August vori-
gcsn Iahres aufgehobeiie Pfänderdienst sei in eine Abwick-
lungsstelle verwandelt, wodurch 30 belgische unb französisch-
Beamte ohne jede Arbeitsleistung weiter entlohnt würden.
Es werden dann noch weitere Mitteilungen über außer-
ordentlich hohen Personalhestand bei einzelnen Dienstftellen
gemacht, unb an Caillaur die energische Aufforderung ge
richtete den Mißbriiucheii ein Ende zu« machen und den _
Haushalt der Rheinlaiidlkoniiniffion, die im Augenblick unge-
fätbr 8% Millonen Franken kostet, entsprechend herabin
setzen.

—- Disziplinurverfahreii gegen Dr. Iiiiiicke. Der
Schwiegerfohu des verstorbenen Reichspräfidenten (Eher!
Attache Dr. Iänicke, der zurzeit dem deutschen Geiieralitous
siilat in Mailand beigegeben ist, hat in das Freiudeiibiich des
Hotels sIiagano auf Capri folgende unglaublich taktloskk Ein-
traguiig gemacht: »Ein ihrem gemütlichen .60tel vergaßeii
wir, daß ein Hindenbiirg Präsident des Teutfchen Reiches
geworden ist. 18. Mai. Dr. Iäiiicke.« Das Auswärtige Amt
hat gegen den Attache Dr. Iäiiicke das Disiipliiiarverialuui
angeleitet und ihn bis zur Entscheidung vom Dinsi suspen-
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Opfer der ‚Siebe
Roman von O. E I fte r.

Macht-tust verboten.)

Die Türkliiike in der .61111b. drehte er fich noch einmal

»Hast du mir wirklich nichts zu fegen, Wisnnefeld?«
e er.
Da sah er, wie fein Freund auf einen Sessel zusaiiuiiens

gesunken war und die Hin-d vor die Augen drückte als blende
ihn ein allzii grielles Licht oder als wollte er die aufsteigenden
Tränen unterdrücken. Krampf-haft zuckte es in seinen
Mienen.

Stuckeribrook eilte auf ihn zu-
»Winefeld, altei Fieu:.,«nd sprach er teilirahiuisvoll, „habe

Vertrauen zu mir. Hoffentlich ist meine Warnung noch nicht
zii spät gekommen, du kannst eine Verbinsdnnxi noch abbrechenr
die deiner nicht würdig i-.st«

Mit einem veizeirteii Lächeln auf dein Gesicht sah Hen-
ning zu ihm auf.

« sollte dir für deine teilnehmenben Woite banalen.
Hau«s, entgegnete er mit rauher Stimme. »Aber ich dann es
nicht, denn du stößt mir das Messer·in das .6er.1."

„61101111110! Sei ein Mann?“
Da richtete sich dieser straff empor.

· »Iclein es, Haus« sprach er mit eizwuugener Ruhe.
find als Mann nehme ich die Konsequenzen meiner Hand-
lungen auf mich.«

»Was soll das heißen, Winnefeld?«
. »Dii hast von den zweifelhaften Geschäften des Hofmbs

geihrochen”, fuhr dieser fort „T11 wirst recht haben. ich selbst
ifelte schon seit einiger Zeit an der Chieiihaftigkeit dieser
ichäfde --- alber was-I kümmern mich diese Geschäfte des

Taters an denen die Tochter keinen Anteil hast die sie nicht
sonnt die sie nicht einmal ahnt? Und für mich handelt es
ich nur um bia Tochter um Ella, die 1ein und uufchiildia

ieht wie ein Heiliaeirbild«
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i.h_0hn_e biefe Liebe, die uns beide auf ewig verbindet, ein uni-
gslucklrcher Mensch sein würde, »der zu nichts mehr nütze ist, als
mechanisch und ohne Lust die nächsten Pflichten zu erfüllen.
Was hilft mir das? Wem- könnte daiiiist gedient fein?“

„T11 hift Offizier, Henningl«
»Ia, ich weiß es. Aber diese Stellung enthebt mich nicht

der Pflicht gegen Ella und gegen mich selbst die miich liebt.
bie mir vertraut, die die Hoffnungen ihres Lebens awf mich
gesetzt hat. Als Ossizier ist man auch Mensch, lieber Hans -—
als Offizier bin ich entbehrlich, meine Stelle wird bald antis-
gefüllt werben. wenn ich ausscheide, hinderlasse ich keine Lücke
— anders aber ist es, wenn ich dieser meiner Stellung wie-gen
auf meine Liebe, ans das Glück meines Lebens verzichten
wollte. Ich würde nicht nur mich ich würde auch einen ande-
ren Menschen unglücklich machen.“ «

»Ich fürchte, 6enning. du tvirst erst recht unglücklich
werszdeii wenn du bei deinem Vorsatz herhlei‘hft“, sag-te Stal-
kensbrsoiosh traurig den Kon schüttelnd.

‘ »Dieses Unglück, vie du es nennst,« entgegnete Henning
mit einem Lächeln auf dem blossen Antlitz, „werbe ich·in dem
BeMtsein zu trage-n wissen, meine Menschenpflicht erfüllt
zu en

,,Dei·ike am deine Faiiiiilsie. Gewinn-«
h »Meine Mutter und meine Schwester werden mir recht

ge en.«
ensch filmrbe 23 Wicht-«

Das.11 kennst du meine Mutter unb meine Sclnvester
nicht. Sie lieben mich, sie vieitraueii mir, sie wollen nichts,
als mich glücklich iel,eii. »Diese-r Liebe werden sie das Opfer
ihres Vorurteil-s bringen«

Stuckenibroak schüttelte den Kopf. Er wußte nicht-s mehr
Z: erwidern. C i hatte schon öfter die Erfahrung gemacht-

f3 einer solchen Leidenschaft gegenüber alle Gründe der
Vernunft der alltäglichen Anschauung von Standes-variir-
teilen unb Pflichten vergeblich si-.nd aus; wollte man einen
Vulkan mit einer Feuer-speise löschenl

»Ich hoffe,“ sagte er ernst, »du wirst es dir noch einmal
überlegen, ehe du den einscheideiiden Schritt unternimmft.“

IF 11101;M MAin n in .151 Yedo ivi d- nakni We.-- on ganzer eee, am e eui r er- » en tun-bin n ten «
derte Hennincg ach aufatmend. »Und ich fühle. ‚ Ohne « Miit nicht«

wol-LiebeViel-einein gehen feinen 2010011 verlieren 1011m hab, — .älüUwohll«

-11c

„ßeh wohlt« ,
Er reichte dem Freininde die Hand. '
„6e1ming bedenke, was du tun willst.«
Henning machte eine ungeduldigse Bewegung. Starken

braut zuckte die Achseln unb verließ schweigend das Zinrniev«.
Henning blieb mich eine Zeitlaiiain Gedanken versunken

am Fensin frühen. Draußen hatte sich das iheiterperänbert:
aus dem wolkeiwenlninigenen Himmel stäitbte eiii dichtes
Schiiieogestäber herab, das die Fernsicht in undiirchsichtige
Schleier hüllte. Selbst der Schleppzug auf dem Kanal war
im dichten Nebel verschwinrden; man vernahm nur« den heu-
len-den Pfiff der Sirene des Schleppbamvfers Ein-weißes
Leichentuch deckte die Dächer und die Straßen. Nicht del
leiseste Sonnenstrahl biriichdiiaing den Schnee und Nebel. ;

Henniug srhauiderte leicht zusammen. War diese trost-
lose Einöde das Bild seines zukünftigen Lebens?

Doch dann atmete er hoch auf unb reckte sich straff einem;
Einmal mußte die Sonne diesen Nebel wieder siegreich durch-
dringenl Einmal mußte es doch wieder beimmder Frühling
und warmer, f0nniger friichtereicher Sommer werben. -

Rasch entschlossen schritt er zu dem Schreibtifth lebte lich
nieder unb schrieb mit rascher« energischer Feder einen Bei-of
während fein Gesicht einen freiwigsenstfchlossenen 11110111101
011110111111. Er versiegelie den Brief und versah ihn mitideä
Adresse: «Herrn Hofrait Wichmann. Wiesbadeiu Gabel Z
den vier Jahreszeiten«

Darm schellte er und übergab den Brief dem Bin-schen«
zur Besorgniig. Aufiitniend. wie befreit von einem schweren
Druck, lehnte er sich in den Schreibii:chstiibl zurück.

18 Kapitel 11112501010.
„Eine Disme wünscht den Herrn Hofrat zu intellan

neidete der nennen Der Hofmi der an bem Schr-M
mit feinen Büchern beschäftigt war, erhob sich. Es war n
Ungern-ähnliches daß Herren oder Damen in geschäftlich-
Angelegenheiten an ihm kamen und so sagte er ruhig: „MM
Sie die Dame eintreten“

Die schlanke Gestalt eines hingen umM‚einM
eilte aufdenidoftat zu.

."rang es lich von ihrensihgur. ä
501111—du hier?" rief MohrmansnÆ

MW feine Arme warf. -
« MediumW 



binnelnertiagei mit Svanieii
« gen Mittwoch-Sitzung des Reichskages wurde Der

spxiiivelsvertran nilt Spaiiien·von den chlctimgspatkcim
mit der Mehrheit ihrer Fraktioncn, forme. Den Demokraten
angenommen. Die Sozialdemokraten enthielten sich der Ab-
stimmung. Der grundlegende Artikel 1 wurde mit 170 gegen
96 Stimmen bei 98 Enthaltungen angenommen.

Von den beiden großen« Ereigniss-en, die man von Der
Reichsdagssitzung erwartete. war das eine aufDonnerstaig
verschoben, und so wird man die Schlußberatung des Wehr-·

ebats und die dazu angekündigte Abrecliniiiia des Reichswehrs

ministers Geßler mit {einen Gegnern von links erst Donners-

tag erwarten Dürfen. Die zweite hoch bedeutsame Angelegen-

heit, die dritte Beratung des deutschspanischen Handels-ver-

«tra«ges war auf der Tagesordnung hinter verschiedene andere

Punkte gestellt, und die Debatte, die sich zu dem Steueruberi

leitungssgesetz entspann, zog sich bis in die 6. Abendstunde hin

und spannte die Geduld auf eine has Probe. Nachdem der
Verlängerung des Notetats um zwei Monate bis zsiiin 31.
Juli dieses Jahres zugestiinmt war, folgte die zweite Bera-
tung des Steuerüberleitungsgesetzes zu dem zuerst Abg.
{gierig (Soz.) die Beschwerden seiner Fraktion vortrug.« Er
vermißte den Geist sozialer Besrechtigkeit, den man allerdings
in den übrig-en Steuergesetzen ebenfalls wahrscheinlich nicht
finden wird. Insbesondere wandte er sich gegen die Neurege-
lung der Lohnsteuer und brachte erneut den Antrag ein, das
steuerfreie Existenzminimum auf monatlich 100 Mark fest-
zusetzen. Abg. B-—r ü n i n g (Zentr.) bemängelte das Feb-
len wahrhaft sozialen Geistes, betonte aber, daß der Ausschuß
wertvolle Anregungen zu Verbesserung-en gegeben habe. unD
vertrat die Auffassung, daß das allerdings bedenklich niedrig
angenommene Existenzminimum aus finanziellen Gründen
lnicht erhöht werden könne Abg. Fische rsKöln (Deni.) be-
klagte besonders die lange Verzögernng der Vorlage und trat
für eine Nachveranlagungder Einkommen-nnd
Körperschaftssteuer für 1924 ein. Als von der
Rechten diese Forderung in einem Zwischeans als agitatos
risch bezeichnet wird, entspinnt sich ein heftiger Wortwechsel,
»dem schließlich der Präsident mit einer Rüge ein Ende macht.
Abg. Hii g o lDeiitsche Volksp) unterstrich die Unmöglichkeit
weiterzugeben als es die Regierung tue. dach ihm kam der
Koiiiinunist Höllein mit einer Dauerrede, die erst kurz vor
6 Uhr den letzten Redner zu dieser Frage, dem Abg. P r e v e r
(Dn.) das Wort ließ.

Trotz der vorgerückten Zeit entschlosi sich dann· das Haus
noch, in die Beratung des spanischen Handelsvertrages ein-
antreten. Die Regierunigsparteien ließen es bei einer kurzen
Erklärung bewenden, die Der Abgeordnete Scholz in ihrer
aller Namen abgab. Er erkannte auf Der einen Seite die
Zwangslage an,«tri der sich die Regierung beim Abschluß die-
fes Vertrages befunden habe, unD trug auf Der anDeren Seite
den Bedenken Titechuung von denen die Gegner der Vorlage
in den eigenen Reihen sich leiten ließen. Den Winzern soll
die bittere Pille, die dieser Vertrag für sie ist, durch Hilfsniaßs
nahmen aller Art versüßt werden, und die Regierung wird
verpflichtet, sofort nach der Ritifizieruiig eine Verbesserung
»der bisherigen Vereinbarungen zu erstreben. Dann eröff-
nete der fozialdeiiiokratische Abgeordnete Hilferdinig den Rei-
gen der Redner durch eine lau-ge Betrachtung über den spani-
schen Vertrag im besonderen und die Handelsvertragspolitil
der Regierung im allgemeinen

Nachdem der Außienininister dem Haus-e nochmals die
Annahme des Vertrag-es empfohlen,»und die Zusage gegeben
hatte, daß die Regierung alles tun werde, um Abänderungen
zu unseren Gunsten nach Der siiiatifizieruna zu erzielen, wurde
iiber den grundlegenden Paragraphen 1 abgestimiut. Es er-
gab sich die Eliotwendigkeit ausziizählen. Der Paragraph war
mit 170 gegen 96 Stimmen bei 98 Enxthaltiinsgen angenom-
men. Ein Antrag der Deutschnationaslen auf Schluß der De-
batte bei den einzelnen Paragraph-en wurde von ihnen zu-
riickgezogein nachts-In die Sozialdemokraten Dagegen prote-
fixierten. .Man wollte offenbar die Sozialdemokraten nicht
reisen. Dan fand die Schlußabstiiniiiung statt. Ein Antrag
Korell (Deni.) auf iiaiiieiitliche Abstimmung wurde abge-
lehntsz In einfacher Abstimmung wurde dann das Gesetz ge-

»,gen die Völkischen und Komini.inist-en, sowie die Minderhkitsen
»der einzelnen Parteien angenommen. Die Sozialdemokraten
enthielten sich der Stimme.

Ende des Garantiehattgt

Der. Glaube an Die Erlangbarkeit und Nützlichkeit des
»Garantiepaiktes« hat sich währer der letzten Wochen sogar
ifHals-Einem Ursprungslande, in Deutschland, fühl-bar abge-
; acht; was aber, nach übereinstimmenden französischen und
Fieiälischen Meldungen, der französische Außenministier aus

deutschen Vorschlag zu machen gedenkt, tötet nahe zu den
letzten Glauben an eine Den deutschen Lebensrechkte förder-
lieben oder Dem europäischen Frieden dienliche Wirkung.
Briand hat die englischen Rückfragen über die Form, die
rairkreich Dem" deutschen Vorschlag· zu gehen wünscht, und
ber die franzosischen Vorbehalte ziemlich ausführlich be-

antwortet. Was geht aus dieser Antwort herber? Nichts
anderes, als daß Brig-nd denGarantiepakt ausschließlich als
einen Bestandteil der Versailler Vertrages zuzulassen be-
absichtigt Das schließt zunächst jede Gegenleistung für die
deutsche Bereitschaft aus, die Endgültigkeit der im Friedens-
bertrag fest-gelegten Wiestgrenzen ausdrücklich zu verbürgen.

, ch französischer Auffassung soll Der Pakt im Westen ledig-
ich ein Aussfushrungsgeseb zu den Bestimmungen des Ver-

. ller Vertrag-es fein, besonders zu denen über die Entmili-
ierung des Rheinlandes: also eine Art Ergänzung der

Intioasfnungsnote und ein neues Mittel, im Bedarfsfalle
: che ,,Ve«r«fehllungen« festzustellen Für den Osten soll-en

edssvertrage erlaubt· fein, {ich aber auf nichts Von dem
Ikstreckendiirfem was« im Versailler Vertrag enthalten ist.
Damit ist ihnen Jede praktische Bedeutung natür-

genommen. Zur größeren Sicherheit soll jedoch Deutsch-
« , bevor e; den Garantiepakt unterschreiben darf. in den

bund eingetreten fein. Denn damit versbilrat es zum
Will-»auch im Osten, den Versatller Vertrag. Unter

_ _ Verhältnissen klingt es wie ein Spott, wenndie fran-
Antwort erklart dem deutschen Reich sei es unbe-
, von dem Volkerbundartikel, der die Abänderbav

g Der Gebietsgrenzen vorsieht, Gebrauch zu machen: denn
Ohre sotlche Aeiiberun kann nur —- einstimmia beschlossen

Den. Ueber dies ll Deutschland als Miitalied des Völ-
des gehalten fein, Den Truppendurchmarsch durch sein

 

«

th im Fall eines Erekutionskrieges zu dulden, es soll-
nur Annahme des Gent-er Protokolle gerade in feinen:

ghgnjgnisvollsten Bestimmungen nachträglich verpflichtet s

binelisihe Erklärung zum Sicherheitsvalt
London, 28. Mai.

Reuter teilt mit: Es besteht kein Grund für die An-
nahme, daß iiber Den Siilserheitspakt und die Entwaffnnngs-
frage neue Meiiiungsverschsiedeiiheiten zwischen England und
Frankreich entstanden {inD‚ Das Kabinett hat die franzö-
sischen Antworten auf feine Fragen erhalten unddiese iiiiiss «n
geprüft werden, um Frankreich den genauen britischen Stand-
punkt darzulegen und es geneigt zu machen, ihm zuzustiiiinieu
Jiii gegenwärtigen Augenblick kommt eine formelle Konse-
renz kaum in Frage. Was die Entwaffnungsfraige betrifft,
so haben sich Frankreich und England praktisch auf einen
Plan geeinigt, der Deutschland überreicht werden soll. Ueber
dass Mantelschreiben besteht, obwohl es noch nicht fertiggestellt
ist, allgeiueiiie Uebereinstininisiing Im allgemeinen ist man
dahin überein-gekommen, daß Deutschland seine Verpflichtun-
gen aiif Grund des Dawes-Planes ausgeführt hat, aber es
ist noch die formelle Versicherung von seiten der Reparationss
kommission erforderlich obgleich nicht Viel Zweifel darüber
bestehen, wie die Antwort lauten wird. Wenn Deutschland
sein-e finanziellen Verpflichtungen und auch Die Entwaffiiung
ausführt, wird Köln geräumt werden.

sinnst im iinninisclien brdbebeneFJ
Meldungen aus Japan unterstreichen immer wieder, daß

mit neuen, {ehr starken Erdbeben zu rechnen ist.
Am 26. Mai friih setzte nach leichteren Stößen erneut ein
schweres Erdbeben im Distrikt von Tsajima, im Südostsen von
R·ip.poii, ein. Das Zentrum bildeten wieder Tovooka nnd
Kinosaka. Die Meldung-en erklären, daß diesmal beide Ort-
schaften zerstört worden wären, wenn sie nicht bereits vom
Erdboden verschwunden wären. Nothütten, die in aller Eile
hergerichtet waren, sind zsiisainuicngebrochen. Eine ungeheure
Panit herrscht unter bist Bewohnern. Es steht noch nicht fest,
ob neue Tote zu verzeichnen sind.

bleib keine Rennen tion Arnonbsen
Steinwurf, 27. Mai.

Es wird ernstlich angenommen, Amuiidsen könnte schon
in Alaska weil-en. Die Zeitungen erhalten Ksabsel aus Name
(Alaska), die die Vermutung aussprechen Ainundsen habe
Posint Varro-w in Nordalaska erreicht. Es besteht keine
Drahtverbindsuiig mit diesem äußersten Punkt der Zivilisa-
tion. Frühestens in zwei Wochen könne man von Amunds
sen hören, falls er in Point Borrow angekommen ist. Nicht
weit von Point Barrow liegt Wainwright. Von dort unter-
nahm Amusndsen seine vorige Nordvolerpedition. Er kenne
also geiiiuiesteiis die Umgegend oon Point Barrow, daher sei
es nicht«ausgeschlossen daß er diesen Weg zur Rückkehr wähle.
Wie stark hier mit dies-er Möglichkeit gerechnet wird, .eht klar
auch daraus herber, daß die Frage, ob ein Zeppelin entsandt
werden kann, im Mittelpunkt der öffentlichen Erörterung
steht. Besonders die Liakehurster Offiziere Mob-agieren Die
Idee der Entsendiing der »Shenandoash«. Es ist aber kaum
anzunehmen, daß Washington einer derartigen Hilfserpedd
tion zustimnit. Nachdem bereits Coolidge unzweideiirig zu
versteh-en gab, daß er nicht eiiiwsilligen werde, äußerte sich
Masrinesekretär Wilbiir in gleicher Weise. Vilbiir erklärte,
bevor die Mai«sineleitun-g einein solchen Versuche ziistsiai«ii-ie,
müsse ganz zweifelsfrei feststehen, daß eine derartige Expe-
dition von Erfolg gekrönt {ein werd-e. Vor Jahresfrist habe
main den Gedanken aufgegeben, die Shenandoah nach dem
Nordpol zu entsenden, eben weil Die Sachverständigen zu dem
Ergebnis gekommen waren. dasi der Flug ein Hasardspiel {ei:
außerdem aber bestände wenig Aussicht, daß die Shenandoah
Aniundssen finden würde; die Hilsserpeditiion der Shenan-
doah sei also gefährlich, kostspielig und wahrscheinlich ganz
erf OIAG‘TUS.

Spätabsends waren wieder Meldungen vom Dampfer
,,Frciiii« eingetroffen. Danach haben die Wartenden an Bord
der Beiglesitschiffe durchaus noch nicht die Hoffnung verloren,
daß Aiiiundsen auf geplanter Roiite zurückkehren werd-e. Man
hat sich in einer Besprechung dahin entschieden, daß man min-
destens bis Freitag warten werde, bevor man eine Hilfps
expedition einleite. Männer, die mit Amuiidsens Plänen
genau vertraut {inD‚ erklären, gerade aus der Verzögerunig
der Rückkehr könne man schließen, daß Aiiiiiiidfens Flug über
vaarten von Erfolg gsekrönt sei. Vielleicht habe er den am
Nordpol vsermuteten Kontinent oder Archipel entdeckt.
Amundsen habe von jeder Insel in aller Form Besitz zu er-
greifen, wenn das neuentdecltse Land norwegisch werden solle,
das erfordere Zeit. Sein-e Freunde erinnern daran, daß
Aniundsen sich auch am Siidpol drei Tag-e lang aufhielt.
Man erklärte ferner, selbst zugegeben, daß der Erpedition ein
Unglück zugestoßen sei, so sei doch kasiim anzunehmen, daß
beide Flugzeuge zerstört wären. Eins sei dann wahrscheinlich
kieihOrdnung und dieses könne mit den sechs »orschern zurück-

»ren.

  

Oslo, 28. Mai.

Der Verteidigungsniinister Jakosbson erklärte Journa-
listeii, daß die Situation jetzt derart {ei, daß die nötigen Vor-
bereitungen augenblicflich in Aiigriff genommen wer-den
müßten, um für eine etwa erforderliche Hilfeleistuna bereit
zu fein. Der Staatsrat werde auf den Mai-inestationen
untersuchen lassen, oh zwei Flugzeuge mit einem Kriegsschiff
nordwärts geschickt werden könnten. Die Flugzeuge würden
nicht bis zum Pol geschickt werden« oiidern in großem Bogen
bedeutende Strecken asbsuchen und so eine verhältnismäßig
große Möglichkeit haben, Die Fliegser zu finden, falls diese
nicht allziiweit von Spitzberaeii herabgegangen sein sollten.

«. - - -sWI

Neues nein Tore
X Beim Fußballspiel durch Bist-schlag getötet. Auf

einem Sipielplatz in Charlottenburg spielten am
Montag abend mehrere junge Leute Fußball und ließensich
auch durch das heraiifziehende Gewitter nicht stören. Plötz-
lich fuhr ein Blitz nsder und tötet den 20 Jahr-e ailten Me-
chanitler Johann Golchke aus der Hiissitenstraß . Mehrere
der in der Nähe befindlichen Mitsoieler wurden durch den
Lustdruck zu Boden geschleudert ohne Schaden zu nehmen.

X Der Mann mit den drei Frauen. Wegen Doppel-
bigainie mußte sich der Schmied Thürmann aus Nowawes
vor dem P ot s d a m e r Schöffengericht verantworten. Der
Angeklagte hatte während des Krieges geheiratete und im

l

 

November 1918 in der Zeit des allgemeinenn Wirrwarsvv
seine Frau verlassen. Ohne sich weiter um sie zu kümmern,
schloß Thürmann eine neue Ehe. Diese Ehe behaate ihm
auch nicht; er verließ dann wieder Frau und Kind und het-
ratete DieD ritte Frau, ohne daß er von den beiden anderen
Frauen geschieden war. Das Schiöffengericht erkannte gegen
den Angeklagten unter Znsbilligiing mildernder Umstände
wegen Doppelbiganiie auf insgesaiiit 10 Monate Gefängnis-

X Die „rote Gisi«. Die Landstresicherin Gisi Kasteh die
in Der Verbrecherwelt und auch bei der Gendariiierie und son-
stigen Sicherheitsbehörden als ,,rote Gisi« bekannt ist, hat«
ihre Verbrechen-der letzten Wochen durch ein ganz besoiidcies
Räuberstiick gekrönt. Sie drang nach Mitternacht an der
Spitze ihrer Bande in den Wallfahrtsort Mariathal ein. Sie
sowie die übrigen Räuber waren mit Gewehreii, Revolvern
und Dolcheu bewaffnet. Miit vorgehaltener Schußwaffe bra-
chen sie in die Häuser ein, hielten unter Todesdrohiingen die
Einwohner in Schach und raubten alles Bargeld und die
Schmuclgesgsenstände Dann brach die Räuberbande, immer
unter Führung der „roten Gisi«, in Die Wallfahrtskirche ein,
Wo ihr wertvoll-es Meßsgerät zur Beute wurde. Als die Bande
von Gendarnierie angegriffen wurde, ergriffen die Räuber
die Flucht und es entkamen alle bis auf die «rot-e Gisi'«, die
verhaftet wurde.

X Bluttgc Rache an der Unrecht-ein Aus Olmiitz in
Mähren wird berichtet: Der Knecht Bsassisl Paiiko verliebte
sich in das Dienstmädchen Marsie Dosedla, aber {eine Liebe
wurde nicht erwidert. Er sann auf Rache nnd paßte auf der-
Brücke bei Zeriivek der Doselda auf. Statt dieser ging aber
ein ander-es Mädchen vorüber, welches er für die Doscdlg
hielt. · Er stürzte sich auf die Veriiiesintlichse und brachte ihr
mit einem harten stuiiipsen Gegenstand drei Wunden am
Kopfe bei, so daß das Mädchen blutüberströint zu Boden sank.
Die Verletzungen erwiesen sich als tödlich. Der Täter wurde
verhaftet. ·

X Liebestragödie in einer Kirche. In Dem Orte Lionk
in der Nähe von Rnapel hatte Der erst siebzehiijährige Luigi
Delbono ein von ihm verfiihrtes Elttidchen im Stich aelassein
Als der junge Mann die Messe in er dichtgesiillten Vin-
zenzo-Kirche besuchte drängte sich das Mädchen an ihn heran
und gab hinterrücks drei Schüsse auf ihn ab. Der erste
Schuß streckte Delbono nieder, die beiden anderen aber ver-
fehlten ihr Ziel und töteten eine neben dein Jüngling knie-
ende Frau, die sechs uiiiiiiindige Kinder hinterläßt

X Ausbruchsversiiche eines Mörders. Der wegen Er-
mordung des Lehrers Pflege aus Borstel zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilte Bankbeamle Kege·ler, dessen Repisiom
kürzlich vom Gericht verworfen wurde, unternahm aus dean
Stab e r Haiivtgesängnis einen Ausbruchsversuch Bei Der;
Essenausgabe griff er den Strafanskaltsoberwachtnieister tät-s
lich an; er versuchte, ihm mit dein Federhalter die Augen ans-s
zustecheii, was der Beamte aber verhindern konnte. Msits
Hilfe eines auf einein Nebeuflur beschäftigten (Ssefaiigeiieii,z
der durch- Den Lärin aufiiiserksaiii gemacht, hinzueilte gelang-«l
es, Kegeler zu bändigeii. Zur Verhütuug ähnlicher Vor-I
koniiiinisse wird Kegeler bis zu seiner Ueberführung inss
Zuchthaus, die in den nächsten Tagen erfolgen soll, in Ketten-)
gelegt. .

X Decke-neinsturz in einem Bismarckturni. Auf dem in;
Der Nähe von Bad D ü rkh eim befindlichen Bismarclturmi
ereignete {ich ein schweres Unglück. Die Decke des zweiten
Stockwerk-es brach, als zwei Knabenschulklassen mit 75 Schüss-l
lern aus Frankenthal sich dort auf einem Ausflug befanden-,a
zusammen. Von den Knaben wurden neun schwer perletth
eine ganze Anzahl leichter. Die Verunglückten wurden bunt
einer Sanitätskolonue nach Frasiikenthal iibcrgeführt «

X Tödlichcr Auto-Absturz. Bei Todtinoos (Sch.warz«·«·
wald) ereignete fich ein schweres Autoungliick Ein von St.,
Blasien kosiiiniendes Auto fuhr an einer Kurve über die Stra-
sieiiböschiiiig hinaus und stürzte den Abhang hinunter. Den
Besitzer des Wagens, der das Aiito selbst lenkte, ein Herr aus
Düsseldorf, wurde sofort getötet. Ein-e Danie, die noch in
dseiii Auto mitfuhr, erlitt schwere Beinbriiche. .5.

X Verhaftuug einer riissischcn Fürstin in Berlin. Dies
russische Fürstin Mirski wurde in Berlin von der KritikiiiailsE
polizei bei-haftet. Diese hält sich seit einigen Jahren mit ihrerS

 

.20ia’hriaeu Tochter in Berlin auf unD wird des Betrugesi
und dei- Unterschlagung von Geld-ern besclnildat, die sie fürs
in fremdem Auftrag-e verkaufte Juwelen in Empfang gesk
nominen hat. Sie betrieb Kominissiiossgseschäfte und hat ii.a.s
eine sehr kostbare Perlenkette von einem Herrn zum Vertauss
erhalten. Den Erlös behielt sie für sich-. Die Fürstin, die
von Justizrat Dr. Werthasuer verteidigt wird, behauptet-
daß der Verkäufer der SBertenfette ih rDen Kauferlös ausf unsi
bestimmte Zeit als Darlehn gegeben hatte, und daß sie si
in vollem Recht befand als sie das Geld für ihre Zweck«
verwandte. «- ’s
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Bei-starrer Schlachtviehmarkt am 27. Mai.
Der Aiiflrieb betrug: 992 Rinder, 3027 Schweine,188J«

Kälber, 352 Schafe.
Es wurden bezahlt für 50 leg Lebeiiogewicht in Mark:

27. 5.
Rinden Ochsen: vollst. ausgeiniist. . . . . . . . 54—-57

oollfleisch. ausgem. 4—-7 Jahre . . . x. . . . . » 48——58
jüngere nicht ausgemäst., ältere ausgem. . . . . . 40-—47
mäsiin genährte jüngere, gut ginährte ältere . . . . 30-39

‘ltullen: vollfleisrb., ausgewachsene. . . . . . . . 52——54
vollfleischige jüngere ........... . . . 46-51
mäßig genährte iting. u. gut genährte ältere . . . 88——45

liai hen iin 0 K ü h e: vollfl., ausgem. Kalb. . . . 60-54
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre ..... . . . 44—-48
ältere ausgem. wenig entwick jüng. Rübe. . . . . 85—-43
inäibig genähite Kühe uiib Reiben . . . . . . . . 26-34
gering genälirte Kühe iiud Ruinen. . . . . . . . 18—26

Gering aenätirtes Junavieh (Fresser) . . « —-
ällier. Doooellender feinster Mast . . . . . . . . -—
kennte Emaflfalbet ....... · o o o I s · o t; —

Rmittlere Mast- u. beste Sauglälber. . . . . . . . 60—-64
geringe Mast- und gute Sauglälber . . . . . . . . 53-59
geistichauglälber ........ . . . . . ? 42——5(1

Schme. Maulämmer u. jüngere Mastbammel . . . 50—55
ältere Mastbaminel, geringe Mastlämmer . . . . . 40——48
mäsiia genährie Haminel und Schafe . . . . . . . 38—-39

Üeibemagftffhafu mafflfämmfl o o i o o 0 Of ‘"‘

erinnere ämmer und Schae . . ._ . . . . .· . · »——
Siziiweme Feindin-eine über 150 kg Lebendgewiht 62 ,

vollfl über 12(!«15) kg Lebendgewicbt . . . 60——61
vollil. über 100-120 kg Lebenbgervicht . . . . . 158—59

vollst. über öO—Iciu kg Lebendgewicht . . a . . « 55-—67
nouil. bis 80 kg Lebenbgewtcht . . . . . . . . . ‑ » —,

Sauen und geschnittene Eber . . -. . -. . . . . . bis-O 
 



Gmleflfdjegudjndjteu.
Taguug des Schlemmen Frau-Mundes

Am 23. und 24. dieses Monats hielt der Schlesische

Frauenbund der sich aus den Schlesischen Frau-envereinen

sammenssetzt, im Landeshaus eine Taguna ab. In zwei
tgliederversammlungen wurde die Frage des Einflusses

der Frauen in Mädchenfckmlen und die Forderung der Ein-
sührung einer »Fvauenliste« bei Wahlen besprochen Am
Sonntag stand das Thema: »Körperliche Erziehung der
Frau« im Mittelpunkt von einer Reihe von Vorträgen, die

« vor der Oeffentlicltkeit stattfanden. Es war auf-genommen
worden im Anschluß an eine Tagung dies ,,Blindes für Lei-
besülbungen« in Berlin, deren Anregung und Richtlinien
über dieses Thema einem größeren Kreis zugänglich gemacht
werden sollten.

Frau Schrick, Breslau, begrüßte die anwesenden
Ehrengä-ste, besonders auch einen Vertreter des ElirovinzialiI
Entlkollegiums undg asb dann eine einführende Grundlage

s Themas durch Darlegung der historischen Entwicklung
und den Stand der jetzigen Forderungenc Der Charakter
der weiblichen Körperpflege hatte anfangs männliche Züge,
Tdiese waren allzu mechanisch übernommen worden und muß-
ten bald einer Anpassung an die Eigenart des weiblichen
Körpers weichen. In weitem- Umsfange niufz heute die Aus-
übung von gvmnastischen undturueriscben Use-bringen unD
Sport, für die V-olksschulen, Heimem Erziebungsanstalten
usw. gefordert werden. Die Ausbildung der Lelntkräfte muß
dazu in gründlicherer sachlicher Vertiefung wie bisher ge-
regelt werden. Frau Dr. med. Klara Bender, Breslau,
·erörterte darauf in ganz ausgezeiclmseter gründlichier Weise
das Problem vom ärztlichen Standpunkt aus. Die voll--
kommene Veränderung, die das Berufslesben der Frau D'urci=
machte, bedingt die aktuelle wichtige Bedeutung des Themas
In der Iugend wie im vorgeschrittenen Alter bedarf der
weibliche Organismus dringender denn je des Schutzes der
ihm durch die Pflege und Ausbilde seiner Kräfte zu Teil
wird. In den Schulen ist vor allem für genügende Wasch-
räume zu sorgen. Die Redneriu legte die Bedeutung des
Turnens für die Psubertätszeit dar und wandte sich gegen
·Idie1«i gesundheitlicheu Raubbau des Tauslorsvftems Sie for-
zsderte eine Verschärfung der Ansprüche von seiten der Ge-
mierbeausfsicht und ihre Ausdehnung auf kaufmännische Be-
triebe und weiterhin die Errichtung eines zweiten Sonn-en-
halbes? fiir Breslau, von Dcnhgärteu, von Glnnnastikkursen in
Verbindung mit Boliksbädern und Kuran in Pflichtfort-
bildungssclmlen Nicht unerwsähnt blieb die gute Wirkung
Ides anneu auf die Gebärfähiakeit der Frau. Die Elastizi-
tät des Knochen- und Muslelfvsteuks ermöglicht bedeutend
leichtere Geh-raten Die günstigen Einflüsse auf Willen und
Charakter sind bekannt und werden trotz-dem immer noch
Ieicht zu gering bewertet Als Mitglied der Neicbsivoft· nnd
Telegravbenverwasltiina svrach Fräulein Fisch Berlin, übei
Turnen und Beruf. Sie wies vor allem auf die Ausfülluna
er Arlieitsvausen mit Körperübungeu und Ahnungs-

ülbsunaen hin, Die Die notwendige gründliche Durcbtbslutung
kldes Körpers heworrufen Den Vorträgen schlossen sich
sgvmuastische und turuerische Borsüshrnngen au, die von
Lasndkiudern Schüleriunen hiesiger Mädchenschiulens, und
Schülerinnen einiger hiesiger Lehreriunen für vanastbf
dargernachtwurden. Sie wurden anmutig und geschickt aus-
geführt Die Tagung stellte viele wertvolle und wesentliche
Momente des Themas ierans Leider aber unter blieb feg-
liche. Beschlußfassung, die auf ein energisches Eintreten
für die Be rwi r klichu n g des Erkannten hin-zielte. Ein-e
Diskussion fand nicht statt.

Die Kreditgewährung
der Kommnnalbauk für Schlesiem

Zu einer bemerkenswerten Aussprache über die viel er-
örterten Gerüchte von nicht einwand freien Vorgän-
enbei der Kommnnalbankfür Schlefienkam es
m Reichenbacher Kreistag, in welchem Anfragen an den Land-
tat Graf Degenfeld gerichtet wurden, der Mitglied des Aus-
sichtsrates der Bank ist. Die Aussprache knüpfte an einen An-
trag über die Verteilung der vertraglichen Verpflichtungen der
Städte Reichenbach und Langenbielau, sowie der Landgemeinde
Peterswaldau an dem genannten Bankunternehmen. Landrat
Graf Degenfeld erklärte, daß der Kommnnalbank für Schlesien
namentlich leichtfertige Kreditgewährung vorge-
tvorfcn werde nnd daß daraus ungeheuer aufgebanschte Gerüchte
Yüber schwere Vrlufte der Kommunalbank entstanden seien. Ir-
gend ein Grund zu Befürchtungen liege aber nicht vor, da sie
ldurch große Reserven und den Rückhalt der an die Bank ange-
7L [offenen Teilhaber in jeder Beziehung unbedingt sichergestcllt
g'ei. Es sei dabei zu beachten, daß es sich um ein öffent-
f iches Unternehmen handele, das jeder Zeit vor breitester
kDefsentlichkseit Rechenschaft ablegen müsse und so sei es erklär-
Hd), daß auch der geringfügigste Angriffspunkt aufgegriffen
Fund breitgetreten werde, während bei p r i v a t e n Bankunter-
nehmen selbst die schlimmsten Vorgänge intern bleiben, da sie
dort lediglich im Rahmen des Vorstandes und Aufsichtsrates er-
Tedigt würden und alles getan werde, daß nichts an die Oeffent-
ltchkeit komme. Jn dieser Beziehung stehe die Kommunalbank
jeder Kritik preisgegeben und es werde naturgemäß das alles
von konkurrierender Seite ganz gehörig ausgeschlachtet. Jm
‚jährigen hefaffe sich mit einem Teil der vielbesprochenen Vor-
gänge auch die Staatsanwaltschaft. Die Besprchung im Kreis-
tage nahm u. a. direkt Bezug auf Die Beziehungen des Dr.
Krause in Reichenbach zu der Kommunalbank und es wurde
auch von Landrat Graf Degenfeld bestätigt, daß bei verschiede-
nen Krediterteilungen die Bank „b o n B o r a u s se tz u n g e n
ausgegangen sei, die sich dann nicht erfüllt
hab en.” Hierzu bemerkte Stadtrat Werler-Langcnbielau,
daß offensichtlich von der Kommunalbank G e s ch ä f t e g e -
Macht worden seien, die nicht gemacht werden
durften und er bemängelte das im Gegensatz dazu auf-
sallende geringe Entgegenkommen dieser Bank hinsichtlich der
Kreditgewährung an wirklich solide Geschäftsunternehmun-
gen unD Gewerbetreibende, bei denen gewiß keine Bedenken be-
standen hätten. Selbst wenn es sich dabei um Unternehmen
von Ruf und von langer Selbständigkeit handelt, sei man bei
der Kreditgewährung mehr als vbrsichtig und sehe den Leuten
nicht nur bis in den Hals, sondern gar bis in den Magen hin-
ein und man habe sie abgewiesen mit dem Bemerken, daß die
Statuten Die Kreditgewährung nicht gestatten. Auf der anderen
Seite aber habe man Leuten, Die überhaupt nicht
G e seh ä f t s l e u t e fi n d, weitgehende Kredite gegeben unD.
dabei verloren. Wie bei dieser Gelegenheit bemerkt sei, machte
die Kommunalbank für Schlesien in den Gläubigerversamm-

  

  

  

 

lungen der Konkurse g e g e n D r. K r a u s e Forderungen vom
annähernd einer halb e n M i l l i o n M a rk geltend und nun
ind bekanntlich diese Konkurfe wegen Mangel an Masse völ-

lig eingestellt worden. Landrat Graf Degenfeld gab zu, daß die
Kommunalbasnk teilweise die KommunalverbänLde nicht ge-
nügend berücksichtigt habe, doch behaupte sie, sie wäre dazu nicht
in der Lage gewesen, weil ihr nicht genügend Geld von den
Kommunen zugeflosseu sei. Dann aber seien allerdings ein-
zelne Fälle vorgekommen, wo Beute, vielleicht aus der Insta-
tionszeit, Kredite bekommen haben,.die zu hoch gewesen sind
und dann hätten sie umgeworfen und nun sitze man Da. Teil-
weise seien diese Kredite auf ziemlich schlaue W eise
h e r a us g e h o l t worden und dadurch sei die Kommnnalbank
zu Schaden gekommen. Er versicherte aber, daß die Gerüchte
über die Kommunalbank schwer übertrieben feien, daß keinerlei
Grund zu einer Beunruhigung vorliege, daß die Komniunalbank
sich gut entwickele und trotz aller Anfciudungen über diese nn-
vermeidlichen (i) Kinderkrankheiten hinweg kommen werde.
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« Vom schlesischeu Arbeitsmarkt Die Besserung der
Arbeitsmarktlage hat sich in der Berichtswioche in der Pro-
viniz Nie-derschslesien fortgesetzt. Die Zahl der Arbeits-suchen-
den ging von 26 521 auf 25 753 zurück, die der Erwerbs-
l«ofen-mit-erstiitzuugseuipfängek von 13 441 aus 12 654 zurück.
Die Zahl der gesamten offenen Stellen ist um ein geringes
höher als in der Vorwoche In der Laubwirtsicluift hat fich-
die Nachfrage nach Devutatfamilien gehoben. Im Bergbau
wurden im Waldenburger Revier Arbeitskräfte an(iefor-dert,
in der Hauptsache jedoch ungelernte. Auch in der Nieder-
lausitz zeigen sich die Gruben aufnaluuefähig. Die Nieder-
schslesischen Hüttenwerkse haben weiteren Bedarf an Form-em-
Formsarbeitern und Modelltischlern In der Metallindustrie
und namentlich im Bezirk Breslig«u-L(md ist ein Teil der
ausgesperrten Arbeiter- infolge Betriebseiufclnänkung nicht
wieder eingestellt worden. In Oberschlefien ist eine weitere
Besserung der Lage zu verzeichnen. Die Zahl der Enwerbss
tosen1interftiitzungsemvfänger ist weiter» zuri.ickgegangen.

‘i’ Der neue schlcsifche Generalsuvcrkntendent D. Reuter,
Der am 1. Iuni sein Amt antri·tt, ist 1876 in Serzkamp in
Westfalen geboren. Er besuchte das llivmuasisuui in Barmen
wo sein Bat-er Geistlicher war, studierte in Erlaugen und
Halle und wurde 1906 ordiniert Zum Lic. theol. wurde er
auf Grund ein-er Arbeit über ,,8·-l3rimat des Willens bei
Augustin« promoviert. 1917 erschien sein neues Buch über
»die neu-e Elltvstik nnd das SIhart". Mit Universitätsvrofessor
D. Hein beteiligte er sich an dem bei Deiclser erschienenen
Werk »Gottes Offenbarung in der ««E’—ibel«. 1912 wurde er
zum Studiendirektor des Predisgerseminars Soest ernmnt,
1924 wurde er Konsistorialrat beim hsfxiuvraelEichen Konsi-
storiuui in Ell-Dünsten

* Kricgcrgräberfürsorgc. In letzter Zeit haben sich ver-
schiedentlich Firmen erboten, deutsche Krieaergiäbek in
Frankreich instandzufetzen und zu unterhalten sowie
Auslfüsusftie über die Lage von Grabstätten zu erteilen. Um
Die Hinterblielumen vor unnützen Göeldausgaben zu bewahren
ist darauf aufmerksam zu machen, daß die Französische Ne-
aierung gemäß inexs im Vertrag von Versailles über-
nommenen fliervslichtung für die in ihrem Gebiet befind-
lichen deutschen Kriegergräber ,,sorat.« Kürzlich erst hat der
Direktor les Zentralnachweisamtes fiiss Kriegerverluste und
Kriegergräbeiy Berlin-S«vandau, durch persönliche Befichti-
gung einer großen Anzahl Gräber festgestellt, das-i der Zu-
stand Der Gräber, soweit diese überhaupt bisher instandgses
setzt werd-en konnten,befriedigend ist. Eine Herrichtung dei-
auf Miilitä r friedhösen in Frankreich liegend-en deutschen
Gräber durch die Angehörigen oder deren Beauftragte wird
von den Franzos-en nicht gestattet. Zugelassen wird diese nur
insoweit, als dadurch jetzt nnd auch später die Aufgabe der
von der Frazösischen Regierung angestellten Friedhsosfswärs
ter, von denen jeder für etwa 100 Gräber zu sorgen hat, nicht
darunter leidet. Auf Gemeindefrieidshöfen ist mit Ge-
nehmigung des Bürgermeisters Die Aufstellung von Grab-
zeichsen, ebenso auch Bevslauzung der Gräber den Angehöri-
gen- geftattet. Für die Einholusng der Aussküufte über die
Lage der Gräber wende man sich an die zuständige deutsche
Reichs-Behönde, das Zentralnachweisamt für Kriegsverluste
und Kriegergräber in Berlin- Svandau, SchmidtsKnsobelss
dorf-Straße.

M-..‚.._(\‚....„. -- —-

Waldcuburg. (U r«a b stim m un g d e r B e r g -
a r b e i t e r.) Die Niederschlesischen Grubendirektoreuplanen
die Verlängern-im der Arbeitszeit von 8 auf 8% Stunden.
In den bisher stattgefundenen Verhandlungen lehnten die
Vertreter der Bergarbeiterorganisatioii die Forderung ab.
Um die Stimmung der Arbeiter selbst festzustellen. findet in
den nächsten Tagen eine Urabstinsimnng auf sämtlichen Wer-
ten des Niederschlesischen Revier statt. Zur Abstimmung
steht die Frage 8 oder sZsftündige Arbeitszeit unter Tage.

{Reichenbach (Blutvergiftung durch Kunstdün-
ger) Einen gualvollen Tod fand in Girlachsdorf der Guts-
esitzer Paul Fleischer. Er hatte auf seinem Acker Kuiistdün-

ger gestreut nnd zog sich dabei eine Blutvergiftnng zu. Diese
äußerte sich zunächst durch heftige Schmerzen unter einem Fin-
gernagel und von da aus schritt die Bergsiftung rasch fort. Ob-
wohl ihm im Krankenhaus zunächst ein Finger amputiert
wurde, erhöhten sich die Qualen des Unglücklichen in unerträg-
lichster Weise über den ganzen Körper unD er verstarb, ohne daß
eine Rettung möglich gewesen wäre, im Verlauf einer Woche.

Strchleu. (Erneuter Hagelschlaalen Obwohl
erst vor kaum zwei Wochen die Strehlener Gegend von einem
furchtbaren Hagel-Unwetter heimgesucht und schwer ge-
schädisgt wurde, brachten die Gewitter am Sonntag Abend
erneute derartige Schäden im größten Ausmaßs Diestual
war es das Gelände von Naß-Brock1.ith bis bin-ein wieder
in den Nimptscher Kreis, bis in dic Umgegend von seid-ers-
Darf, Die von dem Unwetter betroffen wurde-« Es fielen
wieder in lauganhgltender Dauer Hagelftücke in der Größe
von Haselnüssen und schlugen alles hernieder was das erste
Unwetter irgend verschont hatte. Der Schaden an Der Obst-
ernte, sowie ansder Wintergerste und auf den Rosggenfeldern
kann an einzelnen Stellen bis auf 90 Prozent bemessen wer-
dem Viele Gärten sind direkt zusammenfielrommelt und
auf den Feldern liegt das zerschlagene Getreide wie gewalzt.

Putschkniu (Vier Personen vom Blitz er-
s chla gen.) Vom Blitzstrahl getroffen wurde eine Handel--
frau, die währen-d des Unwetters unter einer Linde stehen
geblieben war. Die so jäh aus ihrem Leben geschiedene
Witwe hinterläßt mehrere unversorgte Kinder-. Ebenso
hatte eine Familie in Iauernig (tschech.-Schlesienl schwere
Verluste erlitten. Ihre drei Kinder. Die, vom Unwetter
außerhalb der Stadt überrascht, unter einem Strauch Schutz
gefunden hatten, erschlug der Blitz. Landleute fanden die
Geschwister engumschlungen auf. Drei Feldarbeiter. die ge-
rade ihr Besperbrot verzehrten» wurden unangenehm von
einem Kugel-bät überrascht Während der eine Arbeiter 

schwer betäubt wurde, kamen Die anDeren beiden mit den-«
bloß-en Schrecken davon. '

Neurodc. (Von einer Maschine erschlagenl Jni
Hause des Drogisteu Gräve war eine in slievaratur befindlich
Schrotmühle im H usflur aufgestellt. Als einige Kinder a
Der Maschine umh letterten, stürzte diese um und begrub de
kleinen fünfjährigen Sohn des Gräve unter sich. Dem Kleine
wurde die Stirn zerschmettert und der Brustkasten eingedrückt
sodaß er als Leiche unter der Maschine hervorgezogen vmrde.;

sJärimfeuau. (E in G r o ß f e n e r) vernichtete hier das
an der Scharfenbergstraße belegene Grundstück des Fahrrad-
häudlers Ludoiiar. Das Feuer kam vermutlich infolge bös-
williger Braudstiftnng im Benzollager aus und es boten Die
Bestände an Oel nnd Benzol den Flammen reiche Nahrung, so-
daß da J ganze lHaus trotz gugestsrengter Arbeit der Feuerwehrcn
völlig eingeäschert wurde.

. Markltsfg. (D e r e le ktr i fche T o d.) Bei der Reif-if-
mguug der Starkstromleitungen in einem Umformerhäuss
chien in Hartmannsdorf ist der Arbeiter Rössel aus Linnaenöls
ums Leben gekommen. Die Arbeit-en waren auf Wunscht
eines Gewerbetreibsendeu um eine halbe Stunde unter-
brochen word-en. Die Leitung lag in dieser Zeit wieder unter
Strom Der Aufseher wartete die verabredete Zeit an dient
entfernten Hauptschalter ab. Da trat ein unfeliaer Zufall
ein. Ein vorübergehender Kurzschlsuß schaltet-e die Gesämt·«
strecke im Kraftwerk an der Tsalsverre aus. Diese Unter-
brechung wurde von der Arbeitsergriuvve in Hartmannsdorf
als für sie bestimmt angesehen, und ging wieder an die Arq
beit, obwohl die verabredete halbe Stunde noch nicht abge-
laufen war. Als nun nach drei Miiiutsen der Strom im
Kraftwerk bestimunsgsgemäß wie nach jeder selbfttätigen
Ausschaltusug wieder einaeschaltet wurde, arbeitete Nössel be-«
reits an den Drähten. Er wurde auf Der Stelle getötet und«
verbrannte förmlich

Hmmaiu lLebensgefährlicher U m gan g mit
Benziu.) Die Lehrlinge des Fahrvadhändlers Schubert
waren in einem kleinen Raum zwischen Laden und Wert-
statt mit dem Abfüllen von Benin beschäftigt Hierbei be-
ging ein Lehrling die Unvorsichtigkeit, ein Streichhoslz (U
auzuzündeu um mit diesem bei der Arbeit leuchten zu wollen-
Der Benin eutzüudete sich sofort. Die Flamme hätte aber
leicht erstickt werden können durch Ueberdecken. Der ältere
Lehrling Rudolf Ielitko ging nun mit Dem bruueuden Ben-
ziueimer unter die Wasserleitnngl Durch den Wasserdrnck
wurde das brennende Benziifaus dem Eimer lusrausgesdrückt
und setzte die Kleider des Lehrlings und die lusrumliegeuden
leicht lueuubsareir Gegenstände in Brand. Falusradluindler
Schubert, der nebenan im Laden beschäftigt war. war im-
nächsten Augenblick b-inz-ugefvrnnaeu.« Zunächst löfithte er die-
Ksleidexs des Lehrlings mit dem Minimar ab. Auch die Be-
sitzer der Ngcbsbargrundftücke stellten ihre Miuimaravvcusate
zur Vertilgung und so gelang es, den Brand bald einm-
Dämmen Der Lehrling hat überaus schwere S3"-ranDie-unheu
au den Händen und Füßen und an den Beinen dawugetras
gen-. ·

Hümmm (R ät s e l h a f t e s F i scb st e r h e u.) Aur
Msoutag wurden im Mühlgraben zsu Göllschau Tausende von
toten Fischen tmrgefrmden darunter »Es-echte im Gewicht bis
zu 8 Pfd.. Das große Fisch-sterben erscheint rätfelhgft. Man
neigt zu der Ansicht, daß die Fisch-e von einem ins Wasser ge-
gangenen Blitz getötet worden sind. Eine ähnliche III-abr-
nehmiung hat man kürzlich in einem Teiche bei flieichenbach
O.-L. gemacht, an dem nach einem Gewitter sämtliche Fische-
meift Karpfen tot aufgefunden wurden. Auch dort kam nur
Tötunn durch Blitzschlag in Frage .

Griinberg. (Eber betrunkene AutofühiserJ
Das Eisenbahunnglück von Rüstern am 29. November v. Js
fand sein gerichtliches Nachsvisel Das Auto des Kaufmanns
Schmidtke war gegen eine geschlossene Schranke gefahren und
Schmidtke an den erlittenen Verletzungen gestorben Der
Kraftwsageuführer war an Diefem Tage betrunken. Er ver-
schuldete somit den Tod seines Chefs und wurde zu 8 Mo-«
naten Gefängnis v-ernrteilt, während der Staatsaimuilt 1'
Iahr Gefängnis beantragt hatte.

Glogmu (A n T o l l w u t e r k r a n k t) ist dieser Tage
in Tschevsvlau ein hoffnimgsvoller junger Manu, der Sohn

eines Untiernehsmers. Gar mehreren Tlliougten ist er angeblich
von einem tollwütigen Hunde an der Hand nur beeckt wor-
den. Am Sonntag brach nun plötzlich die Krarkheit aus. Der
etma 2F Isahre alt-e Mann bekam Tollwutausälle und mußte

mit Gewalt gebändigt und nach Glogau gebracht werden, wo
er in ärztliche Behandlung gegeben wurde. Hoffentlich ge-
lingt es, ihn zu heilen. -—— Der bedauerlich-e Fall beweist von
neuem die Notwendigkeit mit allem Nachdruck die Tollwut-

zu bekämpfen.

Liebau (Bran.dunglück mit Menschenver-,
In ft.) Bei Königsshain brach in der Galluthn Gastnurtssjl
schaft (Berggra·ben) Feuer aus, das schnell um sich griff und
Die naheliegende Breuersche Wirtschaft mit in Afche legte.
Als dabei Frau Gall noch etwas aus dem brennenden
Hause holen wollte, wurde sie von herabstürzenden Ballen
getroffen und ist verbrannt. Sie hinterläfzt acht Kinder.
Außer dem Vieh ist nur einiger Hausrat gerettet.

Sualbcrg. (Ein L i eh e s d ra ma) hat sich in einem:

hiesigen Fremdenheim absgesvielt Am Sonntag nachiuittage

nahm ein jung-es Paar in einem Freindienheuu Wohnung

Am nächsten Morgen wurde das Paar in seinem Zimmer unt

durchschnitt-even Pulsadern aufgefunden Beide waren

schwerverletzt und mußten dem Warmbrunner Krankenhaus

zugeführt werden. Es handelt sich um einen 23 Jahre alten

Mann aus Breslsau unD ein 20 Iahre altes Mädchen aus

Hundsfeld bei Breslau. Der jun-ge Mann war noch nicht

v«ernehmungssäl)ig: das Mädchen verweigert über den Bes.
weggrund zu der Tat jede Auskunft.

—

Aus blies-sittlichen
Gleitvih. tEine gefesselte männlicheLeicheJ

wurde aus dem Klodnitzkanal gelandet. Soviel bis ietzt er-
mittelt werden konnte handelt es sich um den Arbeiter Matuss

schek von hier, Der beschäftigungslos war, unD der sich schon
längere Zeit mit Selbstmordgedanken getragen, sich selbst ge-
fesselt und die Böschimghinab in das Wasser gerollt hat.

Hindcnburgz (E- i n p o l n i ich e r R o h li u g.) Sonn-
tag nachmittag sauig der achtjährige Sohn des Lehrers Mol-
cher aus Zaborze auf der Kronvriuzenstraße ein deutsches
Lied, als er plötzlich rücklings von einem Manne mit dem

Stock niedergeschlagen und mißhandelt wurde. Der Rohlinq

versuchte, dass Kind mit einem Stocke zu durch-bohren. Dem

tatkräftigen Einareifen der Bevölkerung hat dasKind sein

Lieb-en zu verdanken. Dr übel atmet-biete Attentäter wurde

beim Versuch, die Grenze zu überschreiten, festgenommen.



 

Guyet-mischen
Bis-atm-

Die Natur hat ihren schönsten Schmuck angelegt. Die
durch des Winters Toben beichmutzten Wiesenteppiche find
ausgellopft und mit neuen Blumensternen bestickt worden;
die Bäume sind in ihr grünes Wams geschlüpft oder ha-
ben ein Spitzenkleid von Blüten angelegt; die Singrakete
Lerche verschwendet ihre besten Lieder, Zitronenfalter ziehen
goldne Ringe durch die Luft, am Bache wuchert neben
Vergißmeinnicht die üppige Dotterblume, mit ihren Gold-
laterneii weithin leuchtendi

Und da tönen auch die Pfingstglocken durch die Lande ..
Eine eigentümliche freudige Zuversicht durchzittert die

Herzen, und der Feiertagsfrieden macht sich auch in weni-
ger empfänglichen Gemütern bemerkbar. Doch was will
uns das Fest bedeuten?

Du heiliger Geist, kehr’ bei uns ein!
Während das frische Birkeiigrün die Pforten der

menschlichen Wohnungen schmückt und diese mit würzigem
Duft erfüllt, soll auch unsere Seele aus der alten Gleich-
förmigkeit versetzt werden, Liebe und Freude, wahre Her-
zensgüte und neues Wohlwollen gegen die Menschen soll
der Psiiigstschmuck unseres Jnnereii sein. Hinweg mit
aller Verbitterung: mehr Liebe —- Sonne — Zuversichtsl

Gerade mit diesen Andeiitungen berühren wir eine
wunde Stelle unserer Zeitströmung Mit der durch die
Not der Zeit gekommeneu Verbitterung der Herzen scheint
das Wohlwollen gegen unsere Mitmenschen keineswegs zu-
genommen zu haben, wenn auch Arbeitssinn und Pflicht-
 

gefühl wieder erstarkt sein mögen. Wer ist noch gewohnt,
feinfühlige Rücksichten auf andre zu nehmen? Nun sagt
man zwar: die Zeit ist ernst, furchtbar ernst. Die Lebens-
bedingungen sind aufs höchste erschwert. Aber wann gab
es eine Zeit, in der man zufrieden gewesen wäre? Auch
vor dem Kriege gab es keine Zufriedenheitl .

So lange die Erde besteht, wird das Leben in der
Hauptsache ein ernster Kampf sein. Jst es aber nicht
besser, wir ziehen mit Freude und flammender Begeistes
ruiig für hohe, edle Ziele in den Kampf, als daß »wir gar
noch im eigenen Lager für Zank, Streit und Verbitterung
sorgen? Bereiten wir uns wenigstens in der Häuslichkeit
ein frohes inniges Zusammenleben, bestreben wir uns,
mit unsern Verwandten ein gutes, von der wahren Güte
bestimmtes Einvernehmen zu schaffen, machen wir nicht
ein vorschnell gesprochenes Wort eines Mitmenschen zum
Gegenstande heimlicher Feindschaft und Tücke, sondern brin-
gen wir Mißverständnisse klar, offen, ehrlich zum Austrag.
Schaffen wir Licht ins Dasein, nns gegenseitig die turzeii
Lebensstunden so soiinig zu gestalten, wie»nur» möglichi
Dann ist uns der w ah r e Pfingstgeist wie eine schöne
Offenbarung überkommen · ·

Und nun hinaus ins Freiel Wie ein Märchenland
breitet sich das Gelände vor den Toren der Stadt aus,
um jedes naturfreudige Herz zu erquicken.

Tausendfarbig ist die Welt umflossen,
Von des Himmels Pfingstgeift übergossen.

 

Des Pfingstfestes wegen erscheint die nächste
Nummer des ,,Hundsselder« StadtblattesMitt-
woch Nachmittag 2 Uhr. 

 

 

—- svnutagsrüekfahrkaetem Die Reichsbahndireks

tion Stellen teilt mit: Ib 6. Juni d. Js. wird Personen-

zug 353 lsreslau Hbf. ab 1292) Hundsseld ab 1239 nachts

für Inhaber von Sonntagsruekfahrkartea zur mucksahrt

von Dreslau in der Nacht von Sonntag zu Montag und

in den Nächten vom: Neusahrstng, aaefeeitaa, Ostermousi

tag, Himmelfnhrtstag, Psingstmontag, Fronleihuamstag,

Peter- und Manning, 1. und 2. Weihnachtsseiertag zum

n en Ta e rei e eben.

“fi— Gegdrriicktge g”fingftlneten werden sowohl unter

Umschlag als auch offen nur dann für 3 Pf. mit der Post

befördert, wenn in ihnen nichts geändert oder hinzugefügt

ist. Zulässig isfnnr die Nachtrngung oder Aendernng der

Ubsenderangabem Erhalten solche Glückwnnschkarten 8n-

sätze. die aber nicht mehr als 5 Worte betragen dürfen-

z. B. „fenbet“ oder .zum Pfingstfest sendet mit Grüßen

u. dgl., so kosten sie bei der Verseudnug im Briefumschlug

sowohl im Orts- als auch im Feruverkehr 5 Pf.

Sonntag, den 31. d. Mis. (Heiliges Pfingstfest): 9 Uhr Fest-

gottesdienst. Pfarrer Raebiger. Danach Abendmahlsfeier. .

Montag, den 1. Juni (2. Feiertag): Festgottesdienst. Pfarrer

Hoehne. Danach Abendmahlsfeier. Am 1. Feiertag Kollekte

für die kirchliche Armenkasse, am 2. Feiertag sur die Preußische

Hauptbibelgesellfchaft.

it e Stimung, Arbeits-
Gesunden Schlafe genügte“ bekommen Sie

wieder beim täglichen Genuß des vorzüglichen, ärztlich

empfoh- Jungs nerven-m Wurstlenen »
l Ueberraschende Erfolge! Nur in Originalpaketen von 60Pfg.

‚_—

zu haben in der Adler-Drogerie Hermann Könler. —-

Alleiniger Hersteller Jungs Kräuter-Haus« Rochlitz i. Sa
 

Im 28. Mai, abends sVzllhn
eutschlies sanft nach langem schwe-
rem Seinen, mein inniggeliebier
Mann, unser treuiorgender Vater,
Schwieger- u. Großvater, Senner,
Schwager u. Datei. der Ickeikuischer

Paul tin-irrt
im Alter von fast 59 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundsfeld, Meckleuburo, Nen-
Strelih, Suiten. d. 29. Mai 1925.

Luise Warneck
nebst Bildern nml lisperte-röten
Beerdigung: Sonntag, nachm 3314Uhr,

von der Leichenhalle aus auf dem ev.
. Friedhof. .

ß

Dienstag, den 2.«Juni l925
(3· Pfingstfeiertag)

Unitdgfelder Messe
Der Magistrat.

Schützengesellschaft.
chützenfefl

nnd xönigesiöießen
Die Vergebung der, Plätze für Schausteller

und Budenbesitzer findet am Himmel), den
l7. Juni er., nuchmittags 2 Uhr, nnf dem
Schüheuplah statt.

Der Vorstand.

Gesellen-Verein ,,Feisenfest«
Mittwoch, den 3. Juni, abends 1/‚9 Uhr:

Innere-berfammlnng bei mensel.
Zahlreiches Erscheinen zwecks wichtiger Be-

sprechung dringend erwünscht. _ D. O.

Begräbnishilfe Hundsfeld
Beschluß der Bollversammluiig vom 26.

Mai 1925: Das Kuratorium wird einstimmig
wiedergewiihlt. Der Umlagebetrag wird in ie-
der Gruppe um 10 Pf. erhöht, das Sterbegeld

_ nuf 200 0.-“. fefigefegf.
Der Vorstand.

L n x.

stillen-. speise- u. Herrenzimmer
Nenzeitliche Küche-, Stuf-C

Chaiselongnes n. einzelne Möbel,
reell und preiswert, verkauft

Tischler-nun Richard Glump,
0nnbifelb, Markt-lau 2.

     

 

 

 

 

   

Zlurn- und Sport-Verein
Hund-seid

Sonntag, den 7. Juni 1925:

Fahnenweihfest
6 Uhr Bonn. Turnerische Wettkämpfe.
11——12 Uhr Riugkonzert.
V,3U.Nachm.llntreten der Vereine in der

Hintergasse.
3 U. Nachm. Fahnenweihe auf dem Ringe,

anschließend Umzug durch die
Stadt in Menzels«klauer Hirsch«.
Musterriegen —- Freiübuugen,
Konzert.

Die Wetturner kommen schon Sonnabend
an. Da wir darum Quartiere banden, so
werden die Bürger um Hergabe von Quar-
tieren herzlich gebeten.

Meldungen nimmt der Unterzeichnete ent-
gegen. J I

F. Gatter, Vorsitzenden

aaaaanxanaa:

Wasner's Fesisäle
Hundsfeld.

Montag, den 2. Feiertag
und

Dienstag, den 3. Feiertag
zur Hundsfelder Messe:

Gr. Festball.
srtrrrrrrrrrrr

Görlitz Gasthof zum klagt-lett
Montag, den 2. Pfingstfeiertag

Graser Ganztriinztiien
Hierzu ladet sreundlichst ein

Fritz Rippen

sie werden stets zufrieden sein,
wenn Sie ihr schnhwerk aus der

Gsrlitzerstraße 14
bei Schuhmachermstr. Insel Milimonkn

reparieren lassen. ‘
Instnfertignirg zu sollten Preises-.
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 Genährt bis litt-nisten 5 0I0 Rabatt

Regen-Anlagen,

 

  

Filmspiel in 6 Akten.

pester Stars

Außerdem :

Wer Roman einer Tänzerin
Drama in 6 am.

Sack-a-
Saal- u. bauen-stahl ‚Zur bindenruh'

Montag, den 2. Pfingstfeiertag:

Brnsses Tanz-träumen
n‘- bei guter Musik. ·-

Infang 4 Uhr.
Es ladet ergebenst ein

Max betraten

In den Hauptrollem Die berühmten Budns

nly see-inne a. franz Teray.

   

H kuli
_wLT R‘U QNGU‘fIJCHTIHELI-

Mir 1. Yeierliigsden 31. min
abends 6 und 1/29 Uhr:

Nur mit Frauen ist
das Leben schön.

 

 

schützeugeielltthatt
Hundsfeld.
Die Routinet-

fnmmlung mit Prä-
mienschießen vom 4..
Juni wird auf den

11. Juni reitest.

Zurück.

Ir. sinnst-z
flundsfeld.

Das Betreten
der psarrwiefen
nnd des Weidedammes
ist allen Unberechtigten

verboten.
Pfarramt Onnblfelb.

Eine starke

rotscheekig, verkauft

an. Weigeledoii lir. 59

 

 

 

 

 

Auslese-hilft-
Montag, den 2. Pfingstfeiertag:

limsses 'I‘enzeergniigen
Hierzu ladet freundlichfi ein

Courad Bei-site

Pawelwitz.
Montag, den 2. Pfingstfeiertag:

Iiresses Tanz-Vergnügen
Hierzu ladet freundlichst ein

Max (rettet

Er. Vloigelsdorf.
Montag, den 2. Pfingstfeiertag:

 

 

Groß. Fest-Tanz. -
Hierzu leidet sreundlichft ein

Hermarm Schädel. 
Sibyllenort. -

Saal- und Garten-Etablissement
,;Zur Erholungi«.

Montag, den 2. Pfingstfeiertag:-.

Gi. Inmitten-geringen
Anfang 4 Uhr

Es ladet sreuudlichst ein
Pnnl Müller.
 

Bursche
oder Mädchen
für Landwirtschaft so-
fort gesncht. WoPsagi
die Geschäftsst. d. im.

Tüchtiges

gaädiheu
zur Land- und Garten-
arbeit bei hohem Lohn
zum baldigen Untritt
gesucht. Eo? zu erfra-

 

Frauen
zur Gartenarbeit noch
gesucht.

Gärtnerei

Adolf Klinkig,
Hundsfeld, Görliherstr.

gen in der Geschäftsfi.
 

Starke

Ferkel
verkauft

Ichilliug,Mirkan
 

 

Sp eisk-

Kartoffeln
herbe Tonnen-
usellerieiifiiinzeii

hat abzugeben

ins-ne tin-rig,
Gärtnereß Hundsfeld, Sörliherstr.

"»,Elektr. automatische Hauswasser-Versorgungs-Anlagen, Kesselbrunnen jeden Durchmessers, Abessinierbrunnen, Tiefbohrungen, sowie

sämtliche Pumpen- und Wasserleitungs-Anlagen, Klosett- und Bade-Einrichtungen und Selbsttränken werden sachgemäß und preiswert
ausgeführt und repariert. Regeuniilage kann im Betrieb besichtigt werdet-.

Jos. Eriffig’s Sols-se lnii. Georg Griffig ‚8: Co.‚ Hundsfolel.
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k

kein-nenne 26.

m und Seeing: I. Ionen", bnnbbfelb. Ierautwortlicher Iedattenri U. sopsewski,«Hundsfeld.

Stroh
verkauft

Mühle Wildschütz
 

SSei}; -
die deete Lilien-sinnreier

f. zarte, weisseflnnt und blend. Z
schönen Teint. Ferner macht s

« „Duden-Creme“
f rote und spröde Haut wem u. ‚
I umwunden Oben" zu haben
in sinnst-leis b. Zar! Schmidt
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